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SAMUEL HUNTINGTON REVISITED 18.02.2015 | Christoph Bertram

Kronzeuge für das große Vorurteil
unserer Zeit
Die eigentliche Frage heute ist nicht mehr, warum
Huntington schief lag, sondern warum so viele Leute ihm
immer noch glauben.

Si tacuisses! Vor der Veröffentlichung seines Aufsatzes „The Clash of
Civilizations?“ war er ein angesehenes Mitglied der internationalen
Strategic Community, der durch seine intellektuelle Unabhängigkeit und
die Bereitschaft zu unorthodoxen Thesen auffiel. Nach der
Veröffentlichung wurde er ein berühmter Mann, kurz darauf auch ein
wohlhabender. Denn das gleichnamige Buch wurde – allerdings nun
ohne Fragezeichen – ein internationaler Bestseller.

Doch so sehr er auch versicherte, sein Gedankenmodell sei der beste
Kompass für die Zukunft, stellte sich doch rasch heraus, dass sein Modell
löchrig, sein Kompass ohne Nadel war. Wurde er zunächst als genialer
Weltenerklärer herumgereicht, steht er heute nicht mehr als
wissenschaftliche Koryphäe, sondern als ein bloßer Publizist da, der sich
so sehr in seine These verliebte, dass er sein Urteil darüber verlor.

Huntington wollte, wie so mancher damals, die Welt nach dem Kalten
Krieg deuten und neue Gefahren identifizieren. Er wollte sich nicht
damit abfinden, dass die Quelle neuer Konflikte dieselbe war wie vor dem
Kalten Krieg, sich nämlich aus Nationalismus, Kolonialismus,
Machthunger, Gier und sozialen Verwerfungen speist. Nein, er wollte sie
in der Unvereinbarkeit von sogenannten „Zivilisationen“ ausmachen, die
er jeweils großen Kulturkreisen – China, der islamischen Welt, dem
Westen usw. – zuordnete.

Geradezu scharlatanisch 
liest sich heute
Huntingtons
Prophezeiung, ein
Konflikt zwischen

Doch die Gebilde kultureller Zugehörigkeit, die
er zu entdecken glaubte, waren in der Realität
immer zu vage und pluralistisch, um deshalb in
Konflikt mit anderen „Zivilisationen“ zu
geraten. Ganz zu schweigen davon, in ihrem
Innern Konflikte ausschalten zu können.
Geradezu scharlatanisch liest sich heute
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Russland und der Ukraine
sei unwahrscheinlich…

Huntingtons Prophezeiung, ein Konflikt
zwischen Russland und der Ukraine sei
unwahrscheinlich, weil beide durch eine
gemeinsame Zivilisation verbunden seien. Auch
seine Konstruktion einer „konfuzianisch-
islamischen“ Allianz gegen den Westen liest sich
heute abenteuerlich. In seinem Buch entwirft er
gar das Szenario eines neuen Weltkrieges, in
dem eine chinesisch-iranische Rakete von
Algerien aus eine Atombombe auf Marseille
feuert.

Der entscheidende Denk- und Recherchefehler des Harvard-Professors
liegt in dem Umstand, dass Konflikte sich weniger zwischen als vielmehr
innerhalb kulturell verwandter Einheiten entzünden. Vor einigen Jahren
machten einige Wissenschaftler die Probe. Sie untersuchten Kriege vor,
während und nach dem Kalten Krieg. Ihr Fazit: Die Konflikte
entflammten zumeist innerhalb derselben Kulturgemeinschaften. Ihr
Anlass war eher die Folge politischer Veränderung als die zivilisatorischer
Unvereinbarkeit. Also nicht Westen gegen Islam, sondern Muslime
gegen Muslime im Nahen Osten, Ruanda gegen Burundi in Afrika,
Katholiken gegen Protestanten in Nordirland.

 

Das alles war schon zu erkennen, als Huntington mit seinem Foreign
Affairs Aufsatz und dem nachgelegten Buch Furore machte. Die
eigentliche Frage heute ist daher nicht mehr, warum Huntington schief
lag, sondern warum so viele Leute ihm immer noch glauben. Die
Antwort ist unangenehm: Weil er aus der Konstruktion von
„Zivilisationen“ eine unüberbrückbare Unvereinbarkeit zwischen dem
Islam und dem Westen ableitete. Der arme Sam Huntington machte sich
zum Kronzeugen für das große Vorurteil unserer Zeit. Zum 20. Jahrestag
seiner Veröffentlichung wurden drei muslimische Studentinnen in der
amerikanischen Universitätsstadt Chapel Hill ermordet. Der Mörder
hatte nichts gegen den Islam. Die Frauen hatten ihre Autos nur immer
auf seinem Parkplatz abgestellt.
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gerald schrieb am 18.02.2015

Er hat den Ukraine Konflikt ausgeschlossen? Im
Gegenteil: Er hat ihn vorhergesagt. Wenn ich mich
richtig an die Buchausgabe erinnere, sogar mitsamt
Ukrainekarte, die die aktuelle Spaltung in Ost und West
vorwegnimmt...

Christoph Süß schrieb am 24.02.2015

Kann es sein, dass bei dem ein oder anderen Autor dieser
Serie ein klein bisschen Neid mitschwingt? Es ist ja nicht
so, dass populäre Politologen in Deutschland unter
"seriösen" Wissenschaftlern unumstritten sind. Weil ihre
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Thesen vereinfachen und damit verfangen - was sich
nicht zuletzt in großer Bekanntheit, TV-Präsenz und
damit verbundenen (Buch-)Tantiemen für diese
auszahlt.

Schon im präkolumbischen Amerika etwa löste eine
"Kultur" (Stamm, etwa die Azteken) die andere ab. Unter
einem hohen Blutzoll. Nichts anderes spielt sich in der
islamischen Welt gerade ab. Am Ende wird sich eine
Partei (der IS?) militärisch durchsetzen. Und diese wird
unweigerlich größere Ambitionen entwickeln. Ob man
das jetzt gleich als Kampf der Kulturen bezeichnen muss,
ist die Frage.

Zum Seitenanfang


